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Krieg
Sind's nur Gerüchte, die mich wild umschwirren
Die dumpf und schwer mein Innerstes zerwühlen
Warum in all dem Tosen, Völkerwirren
Gab Gott ein Herz mir, Liebe, Schmerz zu fühlen
Sind Fratzen es, in einer Nacht erdacht
Und von der Menge höhnend nur verlacht
Ich seh' Gespenster mit des Tages Neigen :

Die Menschen schwingen sich in blut'gem Reigen.
Siehst du den Bruder, wie er kämpfend stirbt,
Der Heimat Ruhm im Sinken sich erwirbt
Am Feinde hart zerschellend bricht sein Stahl,
Dem eine Hand voll Liebe einst befahl.
Ahnst du den Tod, den wilden Reiter nicht,
Der höhnend dir dein junges Glück zerbricht
Es kracht die Welt, das Blut nur qualmend rinnt,
Die Menschheit sterbend sich auf Gott besinnt. H. P.

Trost
Es ist in den letzten Tagen ein Wort wieder in mir lebendig geworden,

das der Dichter Heinrich Waggerl bei Anlass einer Vorlesung zu uns gesagt
hat : « Die Kunst soll trösten, und wenn sie das nicht tut, so ist sie wohl
keine rechte Kunst. » Und wirklich fühlte man sich an jenem Abend unter
dem Worte des Dichters seltsam geborgen, ruhig, getröstet. Woran es lag,
ist schwer in Worte zu fassen. Man hatte das Gefühl, dass ein Geist über
allem schwebte, dem alle Schrecknisse der Zeit, alle Gewalttat und
Ungerechtigkeit nichts anhaben können. Ein Geist, der in aller Stille triumphiert

: « Ich bin da, man kann mich nicht töten. » Damals war der Krieg
noch nicht ausgebrochen. Man lebte in der politisch gespannten Atmosphäre,
aber doch stets hoffend, stets im Glauben lebend, das Äusserste müsste
nicht geschehen.

Und jetzt, da es schreckliche Tatsache geworden ist — Heinrich
Waggerl würde trotzdem wieder dastehen und ruhig sagen : « Die Kunst
soll trösten ...» Und wir würden wieder dasitzen und es mit Dankbarkeit
wahrnehmen : Ja, der Geist ist da; das Hohe, Edle, das Gott dem Menschen
ins Herz gibt, damit es ihn empor heben kann über die Schrecknisse und
furchtbaren Tatsachen hinweg. Dieser gleiche Geist kann bewirken, dass
ein ganz einfacher Mann in einsamer Gegend aus einem unbeseelten Stück
Holz ein wundervolles Christusbild schnitzt, das jeden stärkt und tröstet,
der da von der Welt her kommt und ein schweres Herz bringt. — Dieser
gleiche Geist macht es möglich, dass ein junger Mensch, der sein Vaterland
hat verlieren müssen, mit einer Geige in der Hand einen Saal voll Menschen
aufs höchste beglücken und trösten kann. — Ein Mann, der unter schwerster

Verfolgung leidet, der jeden Tag seine Verhaftung befürchten muss,
kann mit seinen Predigten Tausenden von Menschen Trost und Stärkung
bringen, auch jetzt noch, da er in Gefangenschaft sitzt und « unschädlich »

gemacht worden ist.
Dieser Geist macht nicht halt bei bestimmten Menschen, von denen wir

sagen : Ja, es sind halt gottbegnadete Künstler, Erzieher, Prediger. Nein,
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